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Auch die Devisensperrewar schon einmal da. Im Alter¬

tum, im vierten Jahrhundert n. Ehr . kam es in dem altern¬
den römischen Reiche vor, daß das Kupfergeld in den verschie¬
denen Gebieten des großen Landes eine ganz verschiedene
Bewertung erfuhr . Infolgedessen bildete sich ein lebhaftes
Schleichgeschäft durch Beförderung des Kupfergeldes aus der
einen Provinz in die andere heraus . Da hierdurch die all¬
gemeinen Geldverhältnisse empfindlich gestört und die immernur mühsam aufrechterhaltene Währung gefährdet wurde,
verbot man den Kaufleuten , mehr als 1000 Falles , die damals
gebräuchliche schwerere Kupfermünze, auf die Reise mitzuneh¬men. Die betreffende Verordnung findet sich im Codex Theo-
dofianus IX-, 23, und lautet wörtlich übersetzt: Auch darf
lein Kaufmann mehr als 1000 Zolles des für den öffentlichen
Gebrauch bestimmten Geldes auf seinen Tieren für seinen
Aufwand mitnehmen. Wird er aber bei der Beförderung
eines größeren Betrages ertappt , so soll sein Vermögen dem
Fiskus anheimfallen und er selbst mit Verbannung bestraftwerden.

Neber die Frau in Politik und Beruf veröffentlichtder
deutsche Frauenverein statistisches .Zahlenmaterial , aus dem
hervorgeht, daß der Einfluß der Frau in der Politik und in
den sogenannten höheren Berufen sehr gering ist. Das erste
Parlament , für das Frauen wählen und gewählt werden
konnten, war die Weimarer Nationalversammlung . Unter
123 Abgeordneten waren 41 Frauen . Der Prozentanteil des
weiblichen Geschlechts an der Parlamentsmitgliedschaft betrug
S,6. Der erste deutsche Reichstag 1920 hatte 469 Mitglieder,
davon 37 Frauen oder nur noch 8 Prozent . Der Prozent¬
anteil sank Lei den Wahlen im Jahre 1924 auf 5,7. Bei den
späteren Wahlen schwankte der Anteil zwischen6 und 7 Proz.
Im preußischen Landtag ist der Anteil der Frauen niemals
über 9,33 Prozent hinausgegangen . Im sächsischen Landtag
waren es 1931 7 Prozent , jetzt aber nur noch etwa 5 Prozent.
Im Reichswirtschaftsrat sind von den 326 Mitgliedern
nur 6 Frauen . Zur Beurteilung des Anteils der Frauen im
Berufsleben hat man die Ergebnisse der letzten Berufszählung
im Jahre 1925 zur Grundlage genommen. Damals gab es
45332 männliche Aerzte und nur 2572 weibliche. Männliche
Rechtsanwälte wurden 13 975 gezählt, weibliche nur 54. Mit
141379 männlichen Ingenieuren , Architekten und Baumei¬
stern konkurrierten nur 226 Frauen . Im Lehrerberuf ist der
Anteil der Frau natürlich viel größer . Es gab 211066 Lehrer
und 97 675 Lehrerinnen . — Leider vergißt der Frauenverein
auch das Zahlenmaterial über den Einfluß der Frau in In¬
dustrie, Post, Handel usw. zu veröffentlichen. Es hätte sich
dabei ein stark umgekehrtes Verhältnis gezeigt, das einen
wunden Punkt unserer gegenwärtigen Arbeitsmärkte berührt.

Der Amtsschimmelgaloppiert. Bei der Post muß alles
seine Ordnung haben. Dazu ist der Herr Postamtmaun da.
Dieser verantwortungsvolle Posten muß mit größter Ge¬
wissenhaftigkeit und Sorgfalt versehen werden. Zirkuliert
da eines Tages auf einer Poststelle eine neue Verordnung , die
dem gestrengen Herrn Amtmann mit einem großen Fett¬
fleck aus dem vorschriftsmäßigen Dienstwege zurückgereicht
wird. „Wer war das?" schreibt er neben den Fettfleck und
läßt das Schriftstück wieder zirkulieren. Am nächsten Tag
erhält er es ans dem Dienstwege zurück mit der Bemerkung:
„Ich. Schmidt." Der Herr Amtman greift nach Tinte und
Feder und überlegt, welche Maßnahmen zu ergreifen sind, um
ein solches Vorkommnis künftig zu vermeiden. Dann schreibt
er darunter : „Schmidt soll sich schämen." Und läßt das
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Gustav Adolfs Vase
2. Fortsetzung. Von Conrad Ferd . Meyer.

Der schwedische Kornett , welcher das Schreiben des Kö¬
nigs gebrcwht hatte und den neuen Pagen ins Lager führen
sollte, meldete sich. Statt in die grauen Mauerbilder Meister
Albrechts hatte er sich in eine lustige Weinstube und in einen
goldgefüllten grünen Römer vertieft, ohne jedoch den Glok-
kenschlag zu überhören . Der alte Leubelfing, in Todesangst
um feinen Sohn und seine Firma , machte eine Bewegung,
die Knie seiner Nichte zu umfangen , nicht anders als um den
Körper seines Sohnes bittend der greife Priamus die Knie
Achills umarmte , während der junge Leubelfing an allenGliedern zu schlottern begann. Das Mädchen machte sich mit
einem krampfhaften Gelächter los und entsprang durch eine
Seitentür gerade einen Augenblick ehe sporenklirrend der
Kornett eindrang , ein Jüngling , dem der Mutwille und das
Lebensfeuer aus den Augen spritzte, obwohl er in der stren¬
gen Zucht seines Königs stand.

Auguste Leubelfing wirtschaftete hastvoll, wie berauscht
in ihrer Kammer, packte einen Mantelsack, warf sich eilfertig
in die Kleider ihres Vaters , die ihrem schlanken und knappen
Wuchs wie angegossen saßen, und dann auf die Knie zu einem
kurzen Stoßseufzer, um Vergebung und Begünstigung desAbenteuers betend.

Als sie wieder den untern Saal betrat , rief ihr der Kor¬
nett entgegen: „Rasch, Herr Kamerad ! Es eilt ! Die Rosse
scharren! Der König erwartet uns ! Nehmt Abschied von
Vater und Vetter !" und er schüttete mit einem Zug den In¬
halt des ihm Vorgesetzten Römers hinter seinen feinen
Spitzenkragen.

Der in schwedische Uniform gekleidete Scheinjüngling
neigte sich über die vertrocknete Hand des Alten , küßte sie
Zweimal mit Rührung und wurde von ihm dankbar gesegnet;
dann aber Plötzlich in eine unbändige Lustigkeit übergehend,
ergriff der Page die Rechte des jungen Leubelfing, schwang
ne hin und her und rief : „Lebt Wohl, Jungfer Base !" Der
Kornett schüttelte sich vor Lachen: „Hol' mich, straf' mich —
was der Herr Kamerad für Spässe vorbringt ! Mit Gunst
und Verlaub , nur fiel es gleich ein : das reine alte Weib, der
Herr Vetter ! in jedem Zug, in jeder Gebärde, wie sie bei uns
in Finnland singen:

Ein altes Weib auf einer Ofengabel ritt —
Hol' mich, straf' mich!" Er entführte mit einem raschen Hand¬
griff dem aufwartendeu Stubenmädchen das Häubchen und
stülpte es dem jungen Leubelfing auf den von sparsamen
Flachshaaren umhangenen Schädel. Die spitzige Nase und
das rückwärts fliehende Kinn vollendeten das Profil einesalten Weibes.

Schriftstück abermals zirkulieren. Nach 24 Stunden erhält er
es auf dem Dienstwege zurück mit dem Vermerk: „Geschämt.
Schmidt."

Der Musik-Detektiv. Den Komponisten, die, wenn ihnen
nichts einfällt, bei Kollegen naschen, denen etwas eingefallen
ist, wird jetzt aber das Handwerk gelegt. In Amerika hat einDeutsch-Amerikaner sich als Musik-Detektiv niedergelassen.
Sein Beruf ist, alle neuen Schlagen, die aufkommen, darauf
hin zu prüfen, ob sie nicht nur urheberrechtlich, sondern auch
musikalisch eine „Original -Komposition" darstellen. Er tut
das nicht im Auftrag der Erben von großen Musikern, son¬
dern er ist von einem großen amerikanischen Sender enga¬
giert, den Rundfnnkhörern in regelmäßiger Folge Musikanä-
kysen vorzntragen . Er nimmt sich irgend eine Schlagermelo¬
die vor und beweist von Motiv zu Motiv , wenn fatale Aehn-
lichkeiten mit Stellen aus den Werken der Klassiker vorhanden
sind. Den Schlagerkomponisten, die zu einem Teil kein reines
Gewissen haben, ist das natürlich sehr unangenehm, wenn das
große Publikum hinter die Geheimnisse ihrer Kunst kommt.
Es kommt aber auch vor, daß noch lebende Komponisten von
Kollegen bestohlen werden. In einem solchen Fall einigt man
sich in Amerika durch Teilung des Verdienstes. Eine Firma
hatte einen Schlager herausgebracht, für den bereits zwei
Komponisten verantwortlich zeichneten. Der Musik-Detektiv
wies nach, daß drei andere amerikanische Komponisten schon
vorher die gleiche Idee gehabt hatten . Auf dem Umschlag des
Notenblattes sind jetzt eben fünf Personen als Komponisten
verzeichnet.

Metropolis wird Wirklichkeit. Newyork, das heute sieben
Millionen Einwohner zählt , erhält ständig einen so unge¬
heuren Zuwachs, der den technischen Sachverständigen und
auch den Verwaltungsbehörden schwere Sorgen macht. Die
Statistik stellte fest, daß bei dem gegenwärtigen Tempo der
Entwicklung Newyork bis zum Jahre 1950 eine Einwohner¬
zahl von 20 Millionen Menschen erreicht hat . Da die Stadt
jedoch nur für ungefähr acht Millionen Bewohner berechnet
ist, so kann sie diesen Zuwachs nicht mehr fassen. Man Plant
daher eine Vergrößerung der Stadt durch Hinzuziehung aller
Vorstädte — Manhattan , Bronx , Long Island , ebenso New-
Aersey auf dem gegenüberliegenden Ufer des Hudson sollen
augegkiedert werden. Auf diese Weise würde Newyork zu
einem Stadtdurchmesser von 160 Kilometer «»wachsen. Ein
solches Vergrößerungsobjekt klingt durchaus nicht unwahr¬
scheinlich, wenn man die statistischen Zahlen der Stadt von
dem Jahre 1931 betrachtet. Da wurde in Newyork jede fünfte
Minute ein Kind geboren; jede zwölfte Minute eine Ehe
geschloffen; jede Stunde ein Neubau fertig ; jede zehn Minu¬
ten ein Geschäft eröffnet. Es gibt hier : 4 Millionen Tele¬
phonapparate und 5,2 Millionen Automobile. Geburtsüber¬
schuß und Einwanderung vom Lande infolge immer stärker
anwachsender Verelendung auf den Landgebieten ergeben
einen monatlichen Bevölkerungszuwachs von 60 000 Personen.
Daraus ergibt sich, ohne phantastische Zahlen zu nennen , in
etwa 20 Jahren der obenerwähnte Bevölkerungsstand von
20 Millionen . Die technischen Sachverständigen haben nun
bei einem Stadtdurchmesser von 160 Kilometer für 20 Mil¬
lionen Menschen Wohnfläche erneut die Forderung von
Hochhäusern gestellt. Die Wolkenkratzer sollen in Zukunft
noch höher werden. Einen Vorgeschmack gibt der begonnene
Gebäude-Komplex der „Radio -City" — eine Vergnügungs¬
stätte Newhorks. — In der Mitte steht das 70 Stockwerke um¬
fassende Verwaltungsgebäude mit 380 Meter Höhe; daneben
kommen zwei Wolkenkratzer zu je 45 Stock und zwei zu je
31 Stock. Solche Banhöhe ist für die neueste Stahlkonstruk¬
tionen nichts Problematisches mehr. Man kann jetzt unbe¬
denklich bis 600 Meter gehen und Hochhäuser bis 150 Stock-

Jetzt legte der leichtbezechte Kornett seinen Arm vertrau¬
lich in den des Pagen . Dieser aber trat einen Schritt zurück
und sprach, die Hand auf dem Knopfe des Degens : „Herr
Kamerad ! Ich bin ein Freund der Reserve und ein Feindnaher Berührung !"

„Potz!" sagte dieser, stellte sich aber seitwärts und gab
dem Pagen den Vorkritt . Die zwei Wildsänge rasselten dieTreppe hinunter.

Lange noch ratschlagten die Leubclfinge. Daß für den
jungen , welcher seine Identität eingebüßt hatte, des Bleibens
in Nüremberg nicht länger sei, war einleuchtend. Schließlich
wurden Vater und Sohn einig. Dieser sollte einen Zweig des
Geschäftes nach Kursachsen, und zwar nach der aufblühenden
Stadt Leipzig verpflanzen, nicht unter dem verscherzten patri-
zischen Namen, sondern unter dem plebejischen „Laubfinger ",
nur auf kurze Zeit, bis der jetzige August von Leubelfing
neben dem Könige vom Roß auf ein Schlachtfeld und in den
Tod gestürzt sei, welches Ende nicht werde auf sich wartenlassen.

Als nach einer langen Sitzung der Vertauschte sich erhob
und seinem Bild im Spiegel begegnete, trug er über seinen
verstörten Zügen noch das Häubchen, welches ihm der fchwe-
dische Taugenichts aufgesetzt hatte.

2
Höre, Page Leubelfing! Ich habe ein Hühnchen mit dir

zu pflücken. Wenn du mit deinen flinken Fingern in den
dringendsten Fällen dem Könige meinem Herrn eine auf¬
gehende Naht seines Rockes zunähen oder einen fehlendenKnopf ersetzen würdest, vergäbest du deiner Pagenwürde nicht
das geringste. Hast du denn in Nüremberg Mütterchen oder
Schwesterchen nie über die Schulter auf das Nähkissen ge¬
schärft? Ist es doch eine leichte Kunst, welche dich der schwe¬
dische Soldat lehren kann. Du rümpfst die Stirne , Unfreund¬
licher? Sei artig und folgsam! Sieh ' da mein eigenes Be¬steck! Ich schenk' es dir."

Und die Braudenburgerin , die Königin von Schweden,
reichte dem Pagen Leubelfing ein Besteck von englischer Ar¬
beit mit Zwirn , Fingerhut , Nadel und Schere. Dem Könige
aus eifersüchtiger Zärtlichkeit überallhin nachrcisend, hatte
sie ihn mitten in seinem unseligen Lager bei Nüremberg , woer einen in dasselbe eingeschlossenen, vom Kriege halb ver¬
wüsteten Edelsitz bewohnte, mit ihrem kurzen Besuche über¬
rascht. In den widerstrebenden Händen des Pagen öffnete
sie bas Etui , enthob ihm den silbernen Fingerhut und steckte
denselben dem Pagen an mit den holdseligen Worten : „Ich
binde dir 's aufs Gewissen, Leubelfing. daß mein Herr und
König stets proper und vollständig einhergehe."

„Den Teufel scher' ich mich um Nähte und Knöpfe, Maje¬
stät", erwiderte Leubelfing unmutig errötend, aber mit einer
so drolligen Miene und einer so angenehm markigen Stimme,daß die Königin sich keineswegs beleidigt fühlte, sondern mit
einem herablassenden Gelächter dem Pagen in die Wange
kniff. Diesem tönte das Lachen hohl und albern , und der

Werke bauen. Nur mit dieser Bauweise glaubt man allen
Verkehrs- und wohntechnischen Schwierigkeiten der zukünf¬
tigen Metropolis begegnen zu können. Für den Verkehr
rechnet man mit acht Millionen Menschen, die während der
Geschäftszeit unterwegs sein dürften . Die Untergrundbah¬
nen sollen daher statt der seitherigen zweigleisigen Anlage
fünfgleisig neben- und übereinander gebaut werden. Der
Auto -Tunnel unter dem Hudson, der z. Zt . über hundert¬
tausend Wagen täglich qufnimmt , soll noch drei Nachbar¬
anlagen erhalten , die einen Durchlaß von 400 000 Autos in
24 Stunden ermöglichen. Die soeben fertig gewordene Hud¬
son-Brücke mit einer Fahrbreite von 10 Autos soll dann ganz
dem Fußgängerverkehr überlassen werden. Die Straßen der
Innenstadt werden etagenförmig übereinander gelegt werden,
wovon die obere den Fußgänger -, die mittlere für Durch¬
gangsautoverkehr ohne Anhalten , die untere für Güter - und
Normalverkehr berechnet ist. Bei 20 Millionen Einwohner
rechnet man mit 15 Millionen Autos , sodaß die Regelung des
Autoverkehrs nur durch besondere Stratzenzüge erfolgen
kann. Das Parken erfolgt im Autokeller der Hochhäuser. Ein
zukünftiges Bürohaus faßt ungefähr 30—40 000 Menschen,
aus die cbensoviele Autos kommen, die in den unterirdischen
Garagen mit freier Ausfahrt zu den Autostraßen geparkt
werden. Straßenbahnen mit ihren Schienenanlagen ver¬
schwinden ganz in der Neuanlage der Stadt , da sie das
größte Verkehrshindernis sind. Fahrstühle und Rolltreppen
verbinden Straßen , Stockwerke, Garageanlagen , Bahnhöfe
der Untergrundbahnen . Hochhäuser erhalten neben den ge¬
wöhnlichen Fahrstühlen und Paternoster noch Schnellfahr¬
stühle, die nur jedes zehnte Stockwerk anhalten . Wer also
z. B . in den 54. Stock fährt , benützt bis zum 50. Stock den
Durchgangsfahrstuhl und steigt dann um. — Was also vor
einigen Jahren noch kühnste Phantasie war , und nur in dem
Zukunftsfilm „Metropolis " ausgemalt wurde, wird wohl jetzt
unter den Händen der besten Architekten und Baumeister ent¬
stehen. Das Jahr 1950 wird uns eine Riesenstadt aus Stahl
und Beton als Gipfelpunkt eines technischen Zeitalters
bringen.

Kleine Politik
Eine Falle für die Länder. Reichskanzlerv. Papen warb

in Bayern für seine Reichsresorm, die bekanntlich auch eine
zweite Kammer schaffen sollte. In dieser soll nun der Reichs¬
rat aufgehen. Damit wären die Länder jeglichen verfassungs¬
mäßigen Reichsorganes beraubt . Wenn sie Papen durch grö¬
ßere Selbständigkeit im eigenen Lande und durch Ausweitung
ihrer landesherrlichen Rechte dafür entschädigen will, so ist
dies nur ein halber Trost für die Länder ; denn bei späteren
Verfassungsänderungen stünde den Ländern keine Instanz zu,
mit der sie ihre Rechte gegen eine Schmälerung verteidigen
könnten. Das dürfen die Länder nie zulasten!

»
Zurück zum Dawesplan. (Was der französische General¬

stab eigentlich will.) Die Meinungsverschiedenheit zwischen
dem französischen Generalstab und den französischen Politi¬
kern ist nicht ohne weiteres zu überbrücken. Die französischen
Politiker wollen Amerika durch ein Entgegenkommen in der
Abrüstung zur Streichung der Kriegsschulden bewegen, wäh¬
rend der französische Generalstab und die Rüstungsindustrie
am liebsten nach Deutschland einmarschieren und die West¬
grenze ändern möchten, wenn Deutschland auf der Rüstungs¬
gleichheit bestünde. Zum mindesten will sich der Generalstab
die Kontrolle über die deutschen Rüstungen Vorbehalten. Er
will also zurück zu den Politischen Fesseln, des Dawesplanes.

Reizbare empfand einen Widerwillen gegen die erlauchte Für¬
stin, von welchem diese gutmütige Frau keine Ahnung hatte.

Doch auch der König, welcher auf der Schwelle des Ge¬
maches den Auftritt belauscht hatte, brach jetzt in ein herz¬
liches Gelächter aus , da er seinen Pagen mit dem Raufdegen
an der linken Hüfte und einem Fingerhut an der rechten
Hand erblickte. „Aber Gust", sagte er dann, „du schwörst ja
wie ein Papist oder Heide! Ich werde an dir zu erziehenhaben."

In der Tat achtete Gustav Adolf es nicht für einen Raub,
die Kroue zu tragen . Wie hätte er, welcher — ohne Abbruch
der militärischen Strenge — jeden seiner Leute, auch den Ge¬
ringsten, mit menschlichem Wohlwollen behandelte, dieses
einem gutgearteten Jüngling von angenehmer Erscheinung
versagt, der unter seinen Augen lebte und nicht von seiner
Seite Weichen durfte . Und einem unverdorbenen Jllngnng,
der bei dem geringsten Anlaß nicht anders als ein Mädchen
bis unter das Stirnhaar errötete ! Auch vergaß er es dem
jungen Nüremberger nicht, daß dieser an jenem folgenschwe¬
ren Bankett ihn als den „König von Deutschland" hatte hoch-
lcben lassen, den möglichen ruhmreichen Ausgang seines he¬
roischen Abenteuers in eine kühne prophetische Formelfassend.

Eine zärtliche und wilde, selige und ängstliche Fabel hatte
der Page schon neben seinem Helden gelebt, ohne daß der
arglose König eine Ahnung dieses verstohlenen Glückes ge¬
habt hätte . Berauschende Stunden , gerade nach vollendeten
achtzehn unmündigen Jahren beginnend und diese aus¬
löschend wie die Sonne einen Schatten ! Eine Jagd , eine
Flucht süßer und stolzer Gefühle, quälender Befürchtungen,
verhehlter Wonnen , klopfender Pulse , beschleunigter Atem¬
züge, soviel nur eine junge Brust fassen und ein leichtsinniges
Herz genießen kann in der Vorstunde einer tötenden Kugel
oder am Vorabend einer beschämendenEntlarvung!

Als der nürembergische Junker August Leubelfing von
dem Kornett dem Könige vorgestellt wurde, hatte der Beschäf¬
tigte kaum einen Augenblick gesunden, seinen neuen Pagen
flüchtig ins Auge zu fassen. So wurde dieser einer frechen
Lüge überhoben. Gustav Adolf war im Begriff , sich auf sein
Leibroß zu schwingen, um den zweiten fruchtlosen Sturm auf
dre uneinnehmbare Stellung des Friedländers vorzubereiten.
Er hieß den Pagen folgen, und dieser warf sich ohne Zau¬
dern auf den im vorgeführten Fuchs, denn er war von jung
an im Sattel heimisch und hatte von seinem Vater , dem wei¬
land wildesten Reiter im schwedischen Heere, einen schlanken
und ritterlichen Körper geerbt. Wenn der König, nach einer
Weile sich umwendend, den Pagen tödlich erblassen sah, so
taten es nicht die feurigen Sprünge des Fuchses und die Un-
gcwohuheit des Sattels , sondern es war, weil Leubelfing in
einiger Entfernung eine ertappte Dirne erblickte, die mit
entblößtem Körper ans dem schwedischen Lager gepeitscht
wurde, und ihn das nackte Schaufpiel ekelte.

(Fortsetzung folgt.)
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cs . 70 cm breit . ' . ^. . !̂ tr .° I,2 ^ ' SS^

e»öpa prineersa ^ ss
pla^oraineSunsztretten _ _
aparte karbsisllungen . in enormer ^ .uswakl , ^ 99ca . 100 cm breit . . Er . E
«»inline» u.liunrtreia. plürrae
sckwarr , grau und braun , in groÜer ^ uswalrl , M. QH
ca. 130 cm breit . . . Er . S,89^

Ĥ attwaren
IloDren -puriovei ' r««.-w»n...

A.rm , SM.

mu,vrm , ,« >»«

vamen -p uIIovLr vvoiu-̂

Itj>nÄLr-pu « over m w°n«.
meliert u . einkartng , beste Qualität , QroLe 1
für 2- 3 «labrs . ^

ILjNdei'-fiIU!K« LLtLr«m-V7»be,

mit

linaden -Knrügs p ^
2- S .^

Ltrümpke
VSI « 0 « - St » UNN »kQ ^ -Lt SKvp. .

vsinen -StMüinvke « «b /
verwüst !, im IraSen , weick u. warm wie 'iiVoIle

vam !en- 8 trümpkL w°,ic.p>-t. ^
vsmen -SlrümpLe §ro
Vsmon -Strüinpke ^s bn
seids platt ., sckwere , lrrätt . dlrap .--() ual . ^ tz >̂ M
Nerrsn LoMen rsm«w°i,c.
2X2 gestrickt , ^rau.
»eWren -SsÄlsn

Kinder -LtrümpLe ^ sv «
unser ksiclamoslrumpt , mit LtopkZarn.

6rüLe  8- N 4- 7 1 - 3

1- so SS

V»iIrotsgLn
MniIsM Scklüpke » L° ^n Lcks
decke , mit warmem kutter . . . . Qröüe 30

jede weitere 6röLe 9 ^ melrr.

vamLnSckluplkSiorLN

vaMen -LcklüplkLD ° v ^
scklanlc . QrüLe 42 »

Kunstseiden » ^ 99

Nerren Linratz SÜLMden ŝs
NeDWe» Noren ŝs
^tl̂ rren t̂ll̂ ftlasen ^voûemiscÄt,
Zewascken » mit Nbersckla ^ . . . . . .

ttärrste
aus Kutem tlalb --^ —

ilanell , mit Ltickerei -Linsat :: . . . . . 1,99»

aus prima blslb»

0ÄlNVN -« lÄÄ »lSSÜle rralbklanell,

v « invn «>srIrüÄ <Hv u ^ m
solidem Halbklanetl.

vainen -stlsefttzltzemd bi-m»«-

vainvn -ScklaksnLug ^ m°°
Xlnde » ScklskanLug ^
in lrübscken kastellkarben . QröLe 30 und 32

zso

^ss
E»s

2 »,

r«
ss^

»sndrdnikL
vaM . Vrikot » sndrckukL 28  -

98 ^.o ^ men -NanÄrckuke r-ü-°,
va «nan -» andLckuS »s M,a-

vsine « » andrdrulss Z ^
glatt oder gemustert , m . bunt . ^lansckette

vsmanHsndrdiulsa « ^
Aatt . mit moderner , larbiKer ^lansckette , mit F^ DS1"vvec6mllster.

Ne ^ en -NsndLckuke 9S
«vrron -NsndrckuSse
klappa -Nandsrkuke
Qualität , warm ^eÜrttort LL79 D̂ 79
. . kür Herren ^ !ür Damen

LdNlkWWLN
HsmelUas -̂LsreUonsÄiuke
mit kilr - und Lpalrsoble . Or . 30—42^ jffA^

«amelksiiv -ISinrrlrlsgLÄruke
mit kilr -- und dpaltsoble . . . . . Or . 36—42

aSöoSol mit beäe ^ pit -e , cnci klscb
Zt- 3Z r . LS,27 —301,SS » 24- 26- . - S » 20- 23
itanreNissrSainalüLN-Ltiekeil
mit braun ii ' Qbevreaux -Lesat - , . . Or . 36—42
vAMLn üirêrrknrke -cbwsr- ur-a
braun , 6an2 °6llmmisckuke mit LieLSl-- und
Knopf -Vsrsckluö , warm Zeküttert , . . Or . 36—42

selir lcrättiZs Qualität.

36- 39 9 . 99 ^ 31—3Z tz»S9 » 27- 30

k»i»usn- u. Nsnuo ^ ^eiartiokol
vsinei, KWsseurttskelm̂ «rm«L
kutter , sckwarL und braun . 6r . 36—42

UsurkM

^r»

^50
8^

Zso

8 «»
zsv

keuersckürkAlksn bi-mb. . .
«skIenackauSsI -cb«,-m^ ic«

scktvsrc is<̂ iert . .

8ilall̂8laullüIIar i««LiOit. . .
.̂cllf̂ u/ariuer m.§aLssiQ°̂versckrLub.

8eE îfIa§d ê verLirou, poiiêt. . .
§aIon -Itokre » riastLN
8a»onILokIs«ikMfer

LtsLtz , mo6 . FsiMiimsrt

Ateibg , isia mit Dsc . . . . . . . . .

S8 ^

98^

9S^
zrs

,s-
8 «»

N»

kLorrilkiAkkorrdklm

8«krikt!i<:k a. leivkvilizek bestellte lVsrea weräen prompt erleäigl. Kebsukte Waren weräen liostevlos mit ans. Lato rngesteltt.
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